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Sbmmler AörgersreNil
Allgemeiner Anzeiger für Vberursel«.Umgegend- Amtl.Berkijvdignngs-Lrgau der Stadt Vberarlel

Erscheint Diernitags, Mittwoche, Donnerstags und Samstags V e, « g i • j
preis:  Monsllich 90 Pfennig frei ins Hans : durch die Post Vierteljahr- ;
lich Mk. 3.70 ohne Bestellgeld. Postscheekkont,: Frankfurt M . 1ÜS92,

Anzeigenpreis beträgt für die «ffpalnge Petii .̂ ile oder deren Raum 20 Pig
Be, Wiederholungen entsprechend, Rabatt Reklame» pro Zelle 80 Pfennig.
Gegründet 1888. : Gefchästsiokol : Ecke vaveasttatz ». : Lereph»« Nr.

Der „Oderurfeler Dürgerfrermd" hat in Odervrfel von den hier  gelesenen Zeitungen die meisten Abonnenten.

Amtlicher Teil.
btit trt «uS » itt «l,

in der Woche vom 14. bis 26. Oktober 1918.
As SobßMGen-in ÄvsGckbe:

— Hutter : —
»6 Gramm auf Abschnitt Nr . 89 an BuchstabeA.—3t.

— N « » ß » riue : —
«0 Gramm auf Abschnitt Nr . 60 an Buchstabe L —A

in den Geschäft « tw

HotmchG  Boner , » »rstockt.

Preis für Butter per Pfund 4.5« Mark.
Preis für Margarine per Pfund 2. Mark.

— Granpen : —
M Gramm auf Abschnitt Nr . 63 der Lebensmittelkarte.

Prsiß per Pp »» 44
— Kaffee - Ersatz (Surrogate ): —

125 Gramm auf Abschnitt Nr . 64 der Lebensmittelkarte.
Preis per Pfund 1.16 Mark.

Abholungstag: Freitag, den 18. Oktober 1918.
O b e r u r se l (Taunus ), den 12. Oktober 1918.

Strohablieferung betreffend.
Diejenigen Einwohner, welche Stroh an die Heeresverwal¬

tung abzuliefern haben, werden hiermit letztmalig aufgefordert,
die Ablieferung im Laufe diesen Monats an das Proviantamt
Frankfurt a . M .-Bockenheim zu bewirken.

Oberursel (Taunus ), den 15. Oktober 1918.
Die Polizeiverwaltung: Füller.

Das Lesen von Kastanien auf den städtischen Grundstücken,
insbesondere auch im Stadtwald ist verboten. Zuwiderhand¬
lungen werden bestraft.

O b e r n r se l (Taunus ), den 9. Oktober 1916.
Die PolizeiverwalüWg: Füller.

Andere Bekanntmachung.

bruch der Dunkelheit Ihren Abschluß. Ans tat östlichen Maasufer
zerplrtterte« sich die zwischen der Maas und nordwestlich von veaw-
mont gerichtete« « nortffe in dem sehr imübersichtlich-n W - ldgelänb«
in sehr heftige Terlkampse die zu unseren Gunsten endigten . Der
Amerikaner erlitt auch gestern wiederum außerordentlich schwere
Verluste.

Der Erste Gcneralqnartiermeifterr
Ludendorfft

Ltaaklekretär öes neicftslckatramses Erat fioeckerk,
über die Kriegsanleihe:

Ob Krieg, ob Frieden, die Zeichnung
der Kriegsanleihe bleibt in jedem Falle
das loicbtiglte Gebot der Stunde.

Winterkartoffel - Ansgab «.
Ausgabe im BolkSschuüell« .
Bezahlmig: „Gasthaus pn Stofe".
Jede Person erhält7 Pfund. Dchwerarbeiwr IO Vun ».

Preis pro Pftmd 10 Psemsch.
Hsrühkanoffelkarte rst mitzubringen.
Die abgegeben« Menge wird aus di« Winterkartoffelverftw-

gung angerechnet.
Buchstabe: X.—

Freitag, den 18. Oktober, vormittags von S—11 Uhr.
Buchstabe St ., Sch.:

Freitag, den 18. Oktober, nachmittags von 2—5 Uhr.
BuchstabeT.—Z .:

Samstag , den 19. Oktober, vormittags von 8—11 Uhr.
Personen , welche Erne haben oder die Kartoffeln auf Grund

eines Bezugsscheines vom Landwirt beziehen, scheiden bei dieser
Ausgabe aus.

Um Andrang zu vermeiden, ersuchen wir, die für die betr.
Buchstaben bestimmten Termine genau einzuhalten.

O b e r u r s e l (Taunus ), den 12. Oktober 1918.
_ - . Der Magistrat.

Kriegsküche.
In Anbetracht der in unserer Stadt herrschenden Grippe-

Epidemie, wird denjenigen Familien , welche in Küche und
Haushalt durch Krankheitsfälle ernstlich behindert find, den
Bezug von Essen aus der Kriegsküche für 8 bis 14 Tagen ge¬
stattet, soweit die Vorräte ausreichen. Anmeldungen täglich
(auher Samstags und Sonntags ) von 10—12% Uhr vor¬
mittags im Büro der Kriegshilfe, Vollsschule, Taunusstraße.
Preis der Wochenkarle 2,50 Mark stir eine Portion.

O b er u r se ! (Taunus ), den 15. Oktober 1918.
Ausschuß für Kriegshüse.

Gerold.

Bekanntmachung.
Wegen der Ansteckungsgefahr bleiben ine hiesigen Schulen

dtS auf weiteres geschlossen.  Der Zeitpunkt des Wiedev-
begirms wird öffentlich bekannt gegeben werden.

O b er u r se l (Taunus ), den 16. Oktober 1918.
Israel . Ko ulen . Krxel.

Winterkartoffelversorguug.
Bei der Ausgabe am Mittwoch, Donnerstag, Freitag und

Samstag werden̂ 4 bezw. 2y Pfund, für 14 Tage abgegeben.
O b e r u r s e l (Taunus ), den 15. Oktober 1918.

Der Magistrat.

Bezugscheine.
Bezugscheine für Bekleidung werden nur Montag, Dienstag,

Donnerstag und Freitag. vormittags von 8—19 Uhr i«
Lebensmittelbüro, Zimmer Nr. 4, ausgegeben.
. Ob e r >ü r s e l (Tamms ), den 4. Oktober 1918.

> Der Magistrat: Füller.

_ , Kinder - Nahrung. _
Die im Jahre 1918, 1917 und 1916 in der Zeit vom

1. Oktober bis 31. Dezember geborenen Kinder erhalten am
Samstag , den 19. Okwber, vormittags von 8— 11 Uhr im
Lebebsmittelbüro, Zimmer Nr . 4:

1 Paket Gerstenmehlk 38 Pfennig.
Oberursel (Taunus ), den 15. Oktober 1918.

^D « Magistrat.
Zum Zwecke der Einkommensteuer- Veranlagung für das

Steuerjahr 1919 werden diejenigen Steuerpflichtigen, welche
bisher mit einem jährlichen Einkonrmen bis zu 3000 Mark
veranlagt waren , zur Vermeidling von Einsprüchen aufgefor¬
dert, die von chnen zu zahlenden Schuldenzinsen, Tilgungs¬
beiträge, Lasten, Kassenbeiträg« und Lebensversicherungs-
pränrie unter Vorlage der Zins -, Beitrags- und Prämien¬
quittungen , Policen usw. bis spätestens den 19. Oktober d. I.
im Büro der Steuerverwaltung (Ratskeller 1. Stock) anzu¬
melden oder diese Angaben auf den ihnen in den nächsten
Tagen zugehenden Hauslisten in Spalte 10 «inzutragen.

O b e r u r s e l (Taunus ), den 6. Okwber 1918.
Der Magistrat.

Kriegsanleihe , Oberrealschule.
Die Zeichnungen auf die Kriegsanleihe müssen spätestens

bis zum 21. Oktober erfolgen. Die Zcichnungsscheine können
durch die Post an mich eingesandt werden. Ein Termin zur
Einzahlung aller Beträge wird später bekannt gegeben.

Dr. Messerschmidt, Oberlehrer,
z. Zt . Bad Homburg v. d. H., Höhestr. 15.

Der Krieg.
Der deutsche Laaesbericht.

«rohes Hauptquartier.  16 . Okwber 1918. (W . T. B.
Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

In Flandern setzte der Feind seine Angriffe fort. Ihr Haupt¬
stoß richtete sich aus Torhout und gegen die Bahn Jsegem -Kortrik.
Auch gegen die übrige Kampffront führte der Feind vielfach durch
Panzerwagen unterstützte heftige Angriffe. An einzelnen Stellen
haben unsere Truppen ihre Linien behauptet; an anderen Stellen
wichen sie kämpfend aus und wehrten den Feind an rückwärtigen
Stützpunkten vielfach durch Gegenstöße ab. Auf dem nördlichen An¬
griffsflügel blieb Torhout in unserer Hand. Versuche des Feindes,
zwischen Werken und Torhout in nördlicher Richtung vorzustohen,
wurden in erster Linie durch Truppen der 38. Landwehr-Division
verhindert . Südlich von Torhout haben wir die Linie Lichtervelde-
Jsegem gehalten . Südlich von Jsegem gelang es dem Gegner , über
die Bahn Jsegem -Kortrik hinaus vorzudringen ; östlich der Bahn
brachten wir ihn zum Stehen . Westlich und südwestlich von Lille
setzten wir unsere Linien etwas vom Feinde ab.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
zwischen Pohain und der Oise griff der Feind erneut nach star--

ker Ariillcrirwirkung an. Nördlich der Strahe Bohain -Aisonville
hielten wir ihn durch unser Feuer nieder. Aisonville wurde nach
heftigem Kampfe gegen den beiderseits des Ortes und gegen den !
Ort selbst mit starken Kräften mehrfach anstürmenden Gegner ge- i
halten . Auch der nördlich der Oise vorbrechende feindliche Angriff
schetterte vor unseren Linien. Die seit Wochen fast ununterbrochen
im Kampfe stehende 6. Bayrische Infanterie -Division zeichnte sich
wiederum besonders aus . Kämpfe vor unseren neuen Stellungen
nördlich und nordöstlich von Laon und westlich der Aisnr , in denen
wir dem Gegner vielfach schwere Verluste zufügten. Der Feind steht
hier südlich der Serre und etwa in Linie Liesse-Sissonne -Le Thour-
St . E^ mainmont . An der Aisne -Front Erkundnngsgcsechte. Der
zwischen Olizy und Grandprc aus Kkouron entlang der Aisne vor¬
springende kleine StellungsbogcN wurde geräumt. Die dort
kämpfende Truppe hat den Feind auch gestern wieder zu mehrfachen
für ihn verlustreichen Angrissen veranlaßt und damit den mit dem
vorübergehenden Halten des Bogens beabsichtigten Zweck voll
erreicht.

Heeresgruppe Gallwitz.
Zwischen den « rgonnen und der Maas sind erneute heftige An-

griss der Amerikaner in unserem Feuer und an unseren Gegenstößen
gescheitert. Der Feind hat auch gestern trotz Einsatz weit überlegener
Kräfte , starker Ar . illerie und trotz Unterstützung durch Panzerwagen
nur wenig Gelände gewonnen . Nördlich von Juvin , am Walde von
Bantheville und nordöstlich von Cunel fanden die Kämpfe bei Ein¬

Der derrtfche Abendbericht.
j . . . Berlin,  Iß . Oktober, abends. (W. T. B . Amtlich.) Rordweßb-

ttch von Roeselarr , aw Telle -Abschnitt bei Haussh zwischen Aire nt
Maas und aus dem Otznser der Maas find feindliche Angriffe a».scheitert.

Tie von französische« Flüchtlingen augefüllte Stadt Denat,
unter dauerndem Feuer schwerer engtijchcr Artillerie . Ter

SÄ -' Ä“ 1- - -
Schon,, , »er »«setzten Stidte.

Ein deutscher Vorschlag an Frankreich.
Oktober, (Havas.) Der „Petit Parisien " schreibt:

Die deutsche Regierung erzuchle die Schweiz, der französischen Re¬
gierung mitzuteilen, daß 30 000 Bewohner von Balenciennes nicht
abgermst sind, nnd ihr ein allgemeines Abkommen vorzuschlaaern
wonach weder von den Franzosen noch von den Alliierlen künftig
Städte bombardiert Norden dürfen. Die deutsche Regierung wird
™ Zalle cmer Weigerung die Beraiitwortuuq für das Leben der
Zivilbevölkerung nicht übernehmen.

Abänder««g des
Belsgerungszustandes.

. . . 5> r gestrige „Reichsanzeiger" veröffentlicht nachstehendekaffem
llche Verordnung : r

von Gottes Gnaden Deutscher Kaiser, König
von Preußen etc., verordnen auf Grund des Gesetzes über den
Kriegszustand vom 4. Dezember 1916 im Namen des Reichs. woS
folgt : Die Verordnung zur Ausführung des Gesetzes über den
Kriegszustand vom 4. Dezember 1916 wird, wie ffflgt, geändert:

1.-.Paragraph 1 erhält folgenden Absatz»2: Der Oberbefehls-
daber kann Anordnungen mit verbindlicher.Kraft für die Militär-
bezeylshaber erlassen.
. . Es wird folgender Paragraph 3 hinzugefügt: Der Ober-
bist«,bis Hab er trtfft alle seine Anordnungen und Entscheidungen im
Einverständnis mit dem Reichskanzler oder dem von diesem bestell¬ten Vertreter . '

Urkundlich unter unserer höchsteigenhändigen Unterschrift beige-
druckten kaiserlichen Jnstegel. — Gegeben Großes Hauptquartier,
15. Oktober 1918. ,

(Siegel ) Wilhelm Max,  Prinz von Baden.
Der >,Reichsarizeiger" veröffentlicht ferner eine an den Reichs¬

kanzler und den Knegsministcr gerichtete allerhöchste Order in der
bestimmt wird, daß der Militärbefehlshaberdie Befugnisse, die ihnen
auf Grund des in der Verordnung vom 31. Juli ' 1914 erklärten
Kriegszustandes zustehen, nur im Einverständnis mit den von den
Landcszentralbehorden bestimmten Verwaltungsbehörden ausühen
dürfen . Kommt ein Einverständnis zwischen den Militärbcfehls-
habcrn und der Vcrwalungsbchördc nicht zustande, so ist unverzuq-
I,ch die Entjcheidung des Obermilitärbefehlshabers einzuholen. Mit
der kaiserlichen Verordnung dieser allerhöchsten Order ist die Gruud-
lage geschaffen, daß alle auf Grund des Belagerungszustandes er¬
gehenden Anordnungen der Militärbefehlshaber nur in Ucberein-
Itimniung mit den zuständigen zivilen Verwaltungsstellen ergeben
können und daß sie letzten Endes unter die Verantwortlichkeit des
Reichskanzlers gestellt werden, *

Die Beratungen im Reichstag.
™ Vr(§} ,F e6c? die neue deutsche Antwortnote an den Präsidenten

- Wilson ist wahrend des gestrigen Mittwoch im Reichstag von den
Parteien eingehend verhälidelt worden und auch am heutigen Don-

, nerstag werüen ihr rwch eingehende Beratungen gewidmet. Die
j Tonart der Wilsonschen Antwort hat eine völlige Neuprüsung der

Grundlagen notwendig gemacht auf denen dcr'N'oienwechscl mit dem
amerikanischen Präsidenten fortgesetzt werden soll. Dazu bedarf es

! aber erneuter Besprechungen mit der Obersten-Heeresleitung die,
> Ww toj£ höreit, heute in Berlin stattfinden-sollen. Zu diesem Zweck
, wird Generalfeldmarschall v, Hindcnbuic, in Berlin erwartet Im
i Reichstag hielten fast alle Fraktionen Sitzungen ab. Die Sozial¬

demokraten tagten den ganzen Tag über. Ebenso lange berieten die
i Polen , Auch die Fraktionssitzungder unabhängigen Sozialdemo-
! traten dauerte bis in den späten Nachmittag hinein. Die Fort chritt-

ler und Natipnalliberalen . traten erst am Nachmittag zusammen.



Rr. 164. ,^ >her « rsekrr BKrierfreunv" Donnerstag den 17. Oktober 1818.
Gne Voraussage über den wahrscheinlichen Inhalt der deutschen
Antwort ist unrso weniger möglich, als die Parteien untereinander
selbst noch nicht schlüssig geworden sind und die Meinungen zurzeit
noch stark auseinandergehen. « &« ' udu  wcfeu ^ n>zc»<;rrten abge¬
sehen. herrscht bei allen Parteien Uebereinstimmung darüber , daß
in der Fyrm der deutschen Antwort die Mnart des Präsidenten
Wilson eine deutliche Zurückweisungerfahren mutz

Wie wir erfahren, wurde in den FrakNonssttzungey g'stern
abend mitgeteilt , datz es nicht ausgeschlossen wäre , datz die dt ätsche
Antwort an Wilson nöch im Laufe des heutigen Tages abgelh.

ritzte Meld «naen.
Berlin,  17 . Oktober. lVriv .-Tel.j Unter der Nc .-rtchrist:

„Bed uerliches Versehen eines deutschen Flieaers " heißt es in der
..Nordd. Allg. Ztg ." halbamtlich: Am 7. Oktobs- ist ein Schwerer
fletseidauon am Schweizer virbiet von einem Flieger k.uer >.k»!,^ en
Jaadlwsfel versehentlichin Brand gelckossen worden. Der OM,irr,
der sick zur Beobachtuna in der Gondel besand, ist leider ums Leben
gekommen. Der unaliickliche Vorfall mit seinen verhängnisvollen
Foloen Kat ich Deutschland überall , lebhaftes Bedauern erregt. Der
deutsche Gekandte in Bern beoab sich unverzüglich zum Bunespran-
s.—i ._ ..... Ved«r,""M nnd keine ouirichtmste Teil-
nabme attszudrücken. ferner hat der Militärattache in Bern tm
Auftrag der obersten Heeresleitung den schweizerischen militärischen
Stellen sein Bedauern ausgesprochen, die aenaue Untersuchung des
Falles , aegebenenlalls Beftralung des Schuldigen, jedenfalls ober
Entschädigung für di« Angehörigen des ums Leben gekommenenOffi¬
ziers und Schade«er->-tr für das zerstörte Material in Aussicht ge¬
stellt. Wie wir von zuständiger Seite erfahren , hat die deut'che Re¬
gierung alle erforderlichen Schritte unternommen , um die Ange¬
legenheit zur Zufriedenheit der Schweizer Bundesregierung zu er-
ledigen. .. ■ ' _

Berlin.  17 . Oktober. (Priv .-Tel.l Wie dem Berl . Tn »ebl."
aus Lnoono berichtet wird, beruft der Povst anoeftchts d-r iiivgsten
Friedensschritte das wiederholt vertagte Konsistorium für Dezember
ein Möglichst alle Kardinale der ganzen Welt sollen d"ran teil-
nebmcn. Jru Konsistorium wird der Papst auch eine größere An¬
zahl neuer Purpurtrage : creirrn.

Ssksler.
—* Die Amnestie, die im Deutschen Reiche bevorsteht, wird,

was sehr zu begrüßen ist, die Kriegswncherer und Konsorten,
die wegen!hre§ gewissenlosen Dreibeus zu hohen Sttraseri ver¬
urteilt worden sind, nicht von diesen befreien. Es waren Be¬
strebungen im Gange, auch ftir diese Leute und den Schleich¬
handel einen Straferlaß eintreten zu lassen, aber darnach sind
die Dinge wahrlich nicht angetan, wir haben leider noch kerne
Anzeichen dafür, daß hier rechter Besserungswille zu erkennen
ist. Es kommen also bei der Amnestie nur die politischen Ver¬
gehen von Zivilpersonen, einschließlich von Streik-Ausschrei¬
tungen, Straßen- und Lebensmittelkrawallen in Betracht.
Wenn hierbei die Besonnenheit nicht außer Acht hätte gelassen
werden sollen, wie es öfter geschehen ist, so ist doch auch keine
ehrlose Handlungsweise zu verzeichnen, wie es der gemein-
schädliche Wucher, bleiben wird.

—* Von der Jagd. Wie schon seit einer Reihe von Jahren,
so hat der Bezirksausschuß auch jetzt wieder angeordnet, daß
Rehkälber im RegierungsbezirkWiesbaden nicht erlegt werden
dürfen. _

—* Die Kartoffelernte ist nun in den meisten Gemeinden
zu Ende geführt. Hier und da sieht man allerdings noch
graste unabgecrntete Kartoffelfelder: es fehlen eben die Arbeits¬
kräfte. Die Ernte fällt im allgemeinen zufriedenstellendaus.
Auf feuchten Böden gibts fteilich auch viele kranke Knollen.
Nun gilts. neuen Samen der Erde anzuvertrauen, damit auch
im kommenden Jahre , das hoffentlich im Zeichen des Friedens
steht, das tägliche Brot geerntet werden kann. -

—* Landkreise und Viehhandelsverband. Auf eine durch
den Verband der Preußischen Landkreise gegebene Anregung
über eine stärkere Beteiligung an den Ueberschüssen des Vieh¬
handelsverbandes haben die Provinzial-Fleischstellen sich auf
folgenden Standpunkt gestellt: Zur Förderung de? Wiederauf¬
baues der Viehzucht erhalten grundsätzlich nicht die Kom-
mnnalverbände. sondern die Landwirtschaftskammerndie dafür
erforderlichen Mittel und nut in ausdrücklichem Einverständ¬
nis mit der Landwirtschastskammersind in einzelnen besonders
gearteten Fällen Beihilfen auch den Kom: malverbänden ge¬
geben worden. Im übrigen werden laufendeM ' n'l überhaupt
nicht bewilligt, sondern lediglich einmalige Aufwendungen.
Der Vorstand setzt dabei aber stets voraus, daß mit diesen
Aufwendungen blondere Verbesserungen in den für die Fleisch¬
bewirtschaftung Verwendung findenden Einrichtungen sietrof-
sten werden, zum Beispiel neue' Einrichtungen von Gefrier¬
anlagen, Kühlanlagen, Umbauten auf Schlachthöfen und der¬
gleichen. Dagegen haben grundsätzlich abgelehnt werden müs¬
sen die vielfachen Anträge auf Bewilligung von Zuschüssen zur
Deckung von Betriebsunkosten oder von Unterbilanzen. Im
übrigen sind die Vieh aufbringenden Kreise durch die Beteili¬
gung an den Provisionen des Viehhandelsverbandes auch in
der' Lage, fiir die durch die Fleischversorgung erwachsenden
Ausgaben die etwa erforderlichen Mittel aus dem Provisions¬
anteil zu entnehmen.

—* Mit Weizenmehl sparen. Wie von zuständiger Seite
mitgeteilt wird, ist höheren Orts verfügt worden, daß die Kom-
munalverbände bis zum1. Dezember nur 10 vom Hundert des
Gesamtbedarfs an Brotgetreide in Weizen erhalten. Diese un¬
vermeidliche Maßnahme der Reichsgetreidestellezieht eine
wesentliche Einschränkung des früheren Weizenmehlverbrauchs
nach sich. Der versorgungsberechtigten Bevölkerung muß daher
nahe gelegt werden, sich in das Unvermeidliche zu fügen und
mit dem wenigen Weizenmehl sparsam zu wirtschaften.

Witze JchMemt

AU » iii »v

Cronberg. Ein glänzendes Geschäft machte ein fremder
Oll Ob: -s.*• I»-» V<**-* Xf' wt
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Verkauf von Tabak, da die vorgelegten Proben sogar strengsten
Friedensanforderungen entsprachen. Im , Handumdrehen
waren die Pakete abgesetzt. Als man aber — der Fremdling
war längst weg — die Pakete öffnete, bargen sie statt des
Tabaks ganz gewöhnliches Sägemehl.

Aachen. Der leere deutsche Lazareltzug, der Montag Mor¬
gen aus Rotterdam nach Aachen zurückreiste, wurde an der
Grenze festgehalten und durchsucht. Nachdem ein Drittel des
Zuges visitiert war, waren bereits für einen Betrag von über

O f^ i «TSc>ri - ftoftottfirrnffÄT itttS / mKor/ > SWV+tfof ttuo ^ rfirvfrv

lade, Schuhe, Weißzeug usw. gefunden. Die Untersuchung
dauert weiter. Man glaubt, daß der Wert der geschmuggelten
Ware etliche hunderttausend Gulden beträgt.

Ruhla. Als dieser Tage in der Frühe ein Biehbesitzer seinen
Knhŝ ll betrat, bemerkte er das Fehlen des Kalbes. Alles
Suchen und Nachforschen blieb vergebens. In der Krippe
fand man einen — Hundertmarkschein!

Aus Thüringen. Einer schweren Zeit gehen die Porzellan¬
fabriken entgegen, da das Reichskohlenamt bestimmt hat, daß
diesen,Unternehmungen als kricasunwicbtiaen Betrieben auf
drei bezw. sechs Plonate die Kohlen gesperrt werden, um die
Bevölkerung und die kriegswichigeren Betriebe mit Kohlen
versorgen ztt können.

Braunschweig. Die Herzogin von Braunschweig, der Erb¬
prinz und dessen Schwester, ferner die Gattin, der Sohn und
die Tochter des Reichskanzlers, Prinzessin von Baden, sind an
der.Grippe im Residenzschloß zu Braunschweig erkrankt. -Der
grüßtzersogliche Hausarzt -Albrecht ist gestern an der Grippe
gestorben.

—yguiEg»1 ■— » i *«wir"1—

Die Neunte
Hßns Winkels« , der Wilddieb. *
Schoß in die Wetterfabn' .
Nen Neuner, hoch und luftig.
Wie es kein And'rer kann.
So hoch, wie diese Neune,
Wird auch die Kriegsanleih ',
Wenn Jedermann nach Kräften
Auch diesmal ist dabei.

—* Gasangriff gegen Ungeziefer. In den Leopoldskasernen
in Rastatt wurde das Ungeziefer durch Vergasung vertilgt. Es
wurden in allen Räumen Bottiche mit Gasstoffen ausgestellt,
die Fenster geschlossen und darauf ließ man die Gase aus¬
strömen. Die Angehörigen des Arbeitskommandos, die die
Verrichtungen Vornahmen, waren mit Gasmasken und Sauer¬
stoffbehältern ausgerüstet. Man ließ das Gas 12 Stunden
lang einwirken; dann zeigte sich, daß alles Ungeziefer vom
Floh bis zur Ratte vernichtet war. Als man die Gase wieder
abziehen ließ, waren die Wohnungen der Umgegend geräumt.
Spatzen und Tauben, die in die Nähe der Gaszone kamen,
fanden den Tod.

4t Etwa 15 000 Wertpakete, zu deren Fortschaffung 120
Wagen noch nicht genügten, sind täglich in Berlin eingegan¬
gen. Wie viel Sendungen mögen davon Zeine Lebensmittel
enthalten haben? Die Berliner Preise ziehen die Hamster¬
pakete eben an.

#  Ein Opfer der schlechten Straßenbeleuchtung wurde die
15jährige Tochter des Händlers Hillmer aus Jena . Das
Mädchen rannte in der Dunkelheit mit solcher Wucht gegen
die Deichsel eines Wagens, daß sie mit lautem Aufschrei nieder¬
stürzte und über heftige Schmerzen im öetbe klagte. Die
Schwerverletzte wurde in die Wohpung eines Verwandten ge¬
bracht, wo sie bald darauf starb.

# Ein erschütternder Vorfall ereignete sich in Schubin an¬
läßlich eines Begräbnisses. Die vor den Leichenwagen ge¬
spannten Pferde gingen durch. Der Führer der Pferde wurde
zu Boden gerissen und geriet unter den Wagen, kam aber
ohne nennenswerte Verletzungen davon. Die Pferde rasten
über den alten. Markt, wo der Sargdeckel absprang: Einige
Meter weiter fiel der Sarg mit der Leiche vom Wagen, so daß
die Leiche auf die Straße stog. Nachdem der Wagen zurück¬
geholt und der Tote noch einmal in den Sarg gebettet worden
war, könne oer Leichenzug sich weiter nach dem Friedhof be¬
wegen.

Vermischte Mel-ungen.
Berlin,  17 . Oktober. Dem „Berl . Lok-Anz." zufolge ver¬

urteilte das Landgericht Kampten seinerzeit den 22 Jahre alten
Branereibesitzer Sohn Ernst Schlechter wegen verbotenen Malzhan-
dcls «nd übermäßiger Preissteigerung ,u 252 783 Mark Geldstrafe
und außerdem noch zu sechs Wochen (Lesängnis. Daneben wurden
wegen' Beihilfe zum verbotenen Maszhande! der Kaufmann Karl
Lauster in Reutin z» sechs Wochen Gefängnis und der Kaufmann
CH. Stadelmnnn zu 14 Tagen Gefängnis und 16 164 Mark Geld¬
strafe verurteilt . Das Reichsgericht sprach jetzt den Lauster srei, ver¬
warf aber die Revision der Angeklagten Schlechter und Stadrlmann.

Reval,  17 . Oktober. (W. T. B . Nichtamtlich.) Die Hambnrg-
Amerika-Linie hat heute gemeinschaftlich mit der Finska -Angfartyge
A.-B . einen täglichen Dampserdienst zwischen Reval und Helsingfors
eröffnet.EBPWl-,:~V- *——"■—' - - - - ,

300 Jichre Feldstecher.
Im gegenwärtigen Kriege spielt die Beobachtung durch das

^ »vttrnTrr«in» frniifctW Noll» 5Vm ßbwnfiife ,u früher -
i kommt Vor allem das binokulare Fernrohr als jenes, bei dem die

Beobachtung mit zwei Augen geschieht, und zwar meist in Gestalt
.des Prismensernrohrs und seiner wichtigsten Abart, des „Scheren¬

fernrohrs ", zur Verwendung. Die Feldstecher, deren erster im Jahre
1618 gebaut wurde, in dem uns auch die erste verbürgte Kunde von
der Erfindung der Fernrohre überhaupt wurde, blicken somit aus

jtttüdf. Ah?p im
ist freilich jüngeren Datums , war es doch dem Genie eines Friedrich
des Großen Vorbehalten, zu erkennen, welche Bedeutung das Fern¬
rohr für die Kriegsführung zukani. Er war der erste, der ein Dcili-
tärsernrohr in einem 'feiner Krückstöcke anbringen ließ, der sich heut«
nochlftm deutschen Museum zu München befindet.

Dü Geschichte des Fernrohrs ' verliert sich, soweit seine ersten
Anfänge in Betracht kommen, tatsächlich im Dunkel der Zeiten.
Wir ' wissen nichts Unmittelbares darüber . Im Anfang benutzte
man Fernrohr zu astronomischen Untersuchungen, und es ist ja be¬
kannt, daß Galilei bereits vor der Ersinoung des binokularen Fern -,
rohrs einfache Fernrohre zu astronomischenForschungenverwendete,
nnh daß »t dabei drei DDude des Jupiter entdeckte. Aus dem Gali-
leischen Fernrohr ist wuarscheinlichauch das Mikroskop hervorge¬
gangen, obschon sich über dessen Erfindungsgeschicke gleichfalls nicht
viel Sicheres sagen laßt. Jedenfalls sieht man, daß man sich cfm
Anfang des 16. Jahrhunderts in den Kreisen der führenden Astro¬
nomen — auch Kepler spielt in der Geschichte des Fernrohrs eine
wichtige Rolle — viel mit dem Bau von optischen Einrichtungen be-
jcyastrgre, die es >owoyt ermöglichten das Himmelsgewölbe zu vurch-
forschen, wie auch in die Welt des Kleinen einzudringen. Am End«
des 17. Jahrhunderts , nachdem auch Newton noch, ein Fernrohr
konstruiert hatte , verfügte man über eine ganze. Anzahl von Typen,
die sowohl für den Gebraucĥ 'mit einem wie .für den mit zwei
Augen ausgestaltet waren . Für militärische Zwecke wurden sie, wie
schon erwähnt , durchweg nicht gebraucht,-und der Verdienste Fried¬
rich des Großen um öie Einführung des Fernrohrs für Heeres¬
zwecke haben wir ja oben bereits gedacht. Auch Admiral Nelson be-
nutzte im Jahre 1807 bei der Beschießung von Kopenbagen «in
Fernrohr . Er hatte bekanntlich den rechten Arm sowie das link«
Auge verloren . Als die englische Flotte vor Kopenhagen lag und
der-Befehl aegeben wurde, diese Sadi nicht zu beschießen, hielt Nel-
on dieses Fernrohr an sein linkes, blindes Auge, erössnete' die Be-
chießung und behauptete später, er habe das Signal nicht gesehen.

Wie aus seiner Erzählung hcrvorgeht, handelt es sich auch hier,
ebenso wre bei dem int Krückstock Friedrich des Großen angebrachten
Fernrohr um ein „nionukularcs", also um ein für die Beobachtung
durch ein Auge dienendes. Bis um die Aiilte des vorigen Jahr¬
hunderts wuroen die binokularen Fernrohre hauptsächlich für di«
Zwecke des .Theaters gebraucht, sie spielten eine wichtige Rolle als
sogenannte „Operngucker" . Erst während der' Jahre 1853—1856,
wahrend deS damaligen ' Krimkrieges, setzte ihre allgemeine Be¬
nutzung im Felde ein, und infolgedessen hat sich für .sie der Nam«
„Krimstecher" bis in die neueste Zeit erhalten.

SGr viel leisteten nun weder die Operngucker mit ihrer ge¬
wöhnlich 21L fachen Vergrößerung, noch auch die Krimstecher, deren
Vergrößerung man im allgemeinen nicht über das Vierfache zu
steigern vermochte. Deshalb blieb neben diesen binokularen, durch
die Helligkeit und Größe ihres Gesichtsfeldes beliebten Beobachtungs--
instrumenten immer noch das Fernrohr mit ausziehbarem Rohr im
Gebrauch, das aber den Nachteil hatte , daß cs nur ein eng be¬
grenztes und dunkles Gesichtsfeld auswies, ein Nachteil, der durch
die stärkere Vergrößerung keineswegs ausgewogen wurde. Die Lö-
>ung oer Frage nämlich, die Konstruktion eines Fernrohres mit
starker Vergrößerung und - großem Gesichtsfeld von beträchtlichei'
Helligkeit, brachte der deutsche Professor Karl Abbe, der bekannte Be¬
grünoer der Zeißwerke und' der Zeißstiftung in Jena . Er schaltet«
in den Gang der Lichtstrahken des binokularen Fernrohres Prismen
ein. Vor nunmehr 25 Jahren , im Jahre 1893, wurde das erst«
Patent nicht erteilt , da zufälligerweise vorher schon einmal ein
anderes, aber unbrauchbares derartiges Fernrohr , das sich niemals
cingeführt batte, konstruiert worden war . Das Prismenfernrohr ge¬
stattet eine' früher unerreichte Vergrößerung, doch geht nran heute
meist über eine achtfache nicht hinaus , da diese angesichts der
Schärfe des Bildes vollkommen genügt. Das Prismenfernrohr ge-
tvährt aber noch- einen weiteren, früher unbekannten Vorteil . Es
vergrößert , da eine dem Gegenstand der Bevöachrung zugewendcten
Linsen, die Objektive, weiter von einander entftrnt sind, als die
Entsernung der Augen des Beobachters beträgt, gewissermaßen
dessen Llugenabstand und wirkt infolgedessen wie ein Stereoskop.

Im alten Krimstechei lag das Bild der beobachteten Land¬
schaft in einer Ebene. Es glich also einem auf der Ebene einer
Leinwand befindlichen Gemälde. Man . konnte oft nicht erkennen,
wie die Gegenstände in Wirklichkeit vor- und hintereinander Tiegen.
Das Prismenfernrohr liefert ein plastisches Bild . Es ordnet die
Gegenstände in der richtigen Lage hintereinander an. Aus seiner
weiteren Entwicklung ist das durch hohe plastische Bildwirku g aus¬
gezeichnete Scherenfernrohr hervorgegangen, das es ermöglicht, aus
der Deckung heraus zu beobachten. Es haben sich daraus aber auch
die Entfernungsmesser und noch weitere wichtige Instrumente , ent¬
wickelt. Die mvnukularen Fernrohre sind heute fast vollkommen
verschlvunden, ihre Anlvendnng beschränkt sich fast durchweg auf
astronomischeZwecke. Dagegen hat das binokulare Fernrohr einen
Siegeszug durch die Welt angetreten, was , wie wir gesehen haben,
in erster Linie der vor 25 Jahren erfolpten Erfindung des Priß-
menfcrnrohrs durch Abbe zuzuschreiben ist. Dr . A. N.

Dir sich gespfert .< .
Wenn nun die Augen derer auf uns schauen, ^
Die sich geopfert für der Heimat Glück,

. Begegne unser bankendes Vertrauen
Dem Heldenblick.

Wobl läßt ihr Opfer nimmer sich verdienen —.
Zuviel unsagbar Großes schließt es ein —,
Doch nie sei unser Innerstes vor ihnen
Verzagt und klein.

Anna Dix.

fBF' Beschwerden  to «gen unpiinktltcher«»er unregelmäßiger
Zuftrffnn , der Zeit»«, bitten wir s«s»rt in unserer « eschistSKe»«
zu « elde«, >* Mir nur kenn 1« der Lug« f i,  Abhilfe zu sch«" '.
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